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Weltweit im Einsatz 
	





Bilder und Zitate zur kostenfreien Verwendung in Ihrer Berichterstattung zum World Humanitarian Day 2019. Die Bilder können Sie in hoher Auflösung über die Bildergalerie zur Pressemitteilung auf unserer Website herunterladen.



Carolin Schmidt
Programmkoordinatorin der Welthungerhilfe im Südsudan 
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Was motiviert dich oder bewegt dich dazu, Humanitäre Hilfe in einem Land wie dem Südsudan zu leisten, trotz der Gefahren, denen du dort ausgesetzt bist?

Die Welthungerhilfe tut viel dafür die Gefahren für uns draußen gering zu halten, unser Security Advisor ist sehr gut vernetzt und hält uns über alle Entwicklungen auf dem Laufenden. Von daher denke ich, bin ich prinzipiell nicht vielen Gefahren ausgesetzt, da die Situation momentan nicht so kritisch ist, dass sie "über Nacht" eskaliert. D.h. wir könnten uns vorbereiten und somit Risiken minimieren. 

 Nichtsdestotrotz, um auf die Frage zu antworten: Der jahrelange Krieg hat viel zerstört im Südsudan und tiefe Wunden hinterlassen. Nun heißt es anpacken und wenigstens in einigen Gebieten, die Menschen dabei unterstützen ihr Leben wiederaufzubauen. Die Bedarfe sind enorm und der Großteil der Betroffenen haben sich ihr Schicksal nicht ausgesucht, vor allem die jungen Leute und Kinder, die einfach hineingeboren wurden. Ich denke, wenn wir es irgendwie schaffen, ihnen wenigstens eine kleine Perspektive zu bieten, können wir dazu beitragen, Frustration zu senken und somit Konflikten entgegenzuwirken. Ich sage nicht, dass es einfach ist und wir es schaffen, weil Gründe für jahrelange Konflikte vielschichtig sind. Manche sagen es dauert noch 1-2 Generationen, bis sich der Südsudan erholt, aber irgendwann muss ja der Grundstein gelegt werden - also warum nicht jetzt? In meinen Augen ist die Jugend die Zukunft und sie brauchen "Werkzeuge" und Perspektiven, um ihre Zukunft zu gestalten und sich von neuen Konflikten abwenden zu können. Dazu beizutragen, wenigstens einigen Menschen wieder eine kleine Perspektive zu geben, treibt mich an - auch wenn unsere Möglichkeiten begrenzt sind angesichts der vielen Menschen in Not.  





Was sind die besonderen Stärken von Frauen in der Humanitären Hilfe?

Das ist schwer zu beantworten, Stärken sind individuell und nicht vom Geschlecht, Religion, Herkunft, etc. abhängig. In einer patriarchalisch geprägten Gesellschaft wie dem Südsudan werden die Bedürfnisse von Frauen oftmals nicht gehört, falsch interpretiert, oder von den Frauen selbst nicht ausreichend kommuniziert.

Vielleicht gelingt es Frauen in der Humanitären Hilfe eher sich in andere Frauen hineinzuversetzen, ihre Bedürfnisse zu verstehen und ihnen dadurch Gehör zu verschaffen. Ein gutes Beispiel hier ist die Situation der Frauen während der Menstruation. Jede Frau kann sich genau vorstellen, welche Schamgefühle, Stigma, gesundheitliche Probleme, etc. es mit sich bringt, wenn die Möglichkeiten für Diskretion, Hygiene und Hygieneartikel nicht vorhanden sind.  

Generell in allen Bereichen der Humanitären Hilfe können vor allem lokale Kolleginnen dazu beitragen Geschlechterrollen aufzubrechen, sie nehmen ungewohnte Rollen ein, übernehmen mitunter "untypische" Verantwortungsbereiche und können (je nach Typ) anderen Frauen ein Vorbild sein und neue Denkmuster anstoßen. 

Welcher Moment war für dich besonders erfüllen/emotional in deiner Arbeit als Humanitäre Helferin? 

Bei einem Feldbesuch im Dezember 2018 zeigten mir die Frauen voller Stolz ihren Gemüsegarten, den sie dank der Unterstützung der Welthungerhilfe aufgebaut hatten. Die Freude in ihren Augen über vergangene Ernteerfolge und auch die Vorfreude bis die nächsten Feldfrüchte reif sind, geben mir den nötigen Antrieb, wenn mal wieder eine E-Mail die nächste jagt. Es ist in meinem jetzigen Job nun mal so, dass man mehr Zeit im Büro als draußen mit den Menschen verbringen kann, aber am Ende des Tages zeigt es mir, dass ich Teil eines Ganzen bin, auch wenn ich nicht am gleichen Ort bin.  






Jessica Kühnle
Communications Expert der Welthungerhilfe für die Länder Syrien, Türkei, Libanon 
[image: ]
[image: ]









Was motiviert dich oder bewegt dich dazu, Humanitäre Hilfe in einem Land wie der Türkei, Syrien und Nordirak zu leisten, trotz der Gefahren, denen du dort ausgesetzt bist? 
 
Für mich spielt es erstmal keine Rolle, wo ich arbeite. Ich mache meine Entscheidung, in einem Land zu arbeiten oder nicht, nicht davon abhängig, ob ich mich eventueller Gefahren aussetze. Ich gehe dorthin, wo Menschen in Not sind und meine Arbeit gebraucht wird. Das ist meine Motivation.  
 
Was sind die besonderen Stärken von Frauen in der Humanitären Hilfe? 
 
In Katastrophen und Konflikten sind Frauen und Mädchen oft stärker betroffen als Männer und dennoch werden ihre Bedürfnisse zu oft übersehen. In einigen Gesellschaften, so auch in Teilen Syriens und dem Irak, stellen traditionelle Verhaltensvorschriften nicht selten eine Herausforderung beim Zugang zu vulnerablen Frauen und Mädchen dar. Viele Frauen schämen sich, gegenüber einem Mann ihre Bedürfnisse zu äußern; in manchen Fällen untersagt die kulturelle Tradition sogar jeglichen Kontakt zu einem nicht Mann, der nicht zur Familie gehört. Deshalb ist es wichtig, die Arbeit von Frauen in der Humanitären Hilfe zu fördern und zu stärken. Frauen haben in vielen Situationen einen einfacheren Zugang zu Frauen und Mädchen in Not und ermöglichen ihnen, offen über ihre Bedürfnisse und Probleme zu sprechen.  
 
Welcher Moment war für dich besonders erfüllend/emotional in deiner Arbeit als Humanitäre Helferin? 
 
Mein kurzer Aufenthalt in Cox’s Bazar. Dieser Ort ganz im Süden von Bangladesch wurde im August 2017 zum Schauplatz ein der weltweit größten Flüchtlingskatastrophen. Dort habe mit zahlreichen geflüchteten Rohingya über die grauenvollen Erlebnisse in ihrer Heimat Myanmar gesprochen. Diejenigen die den Gräueltaten entkommen sind, befanden sich in einer äußerst prekären Lage und ich hatte nichts dabei, mit dem ich den Familien helfen konnte, außer einem Stift, einem Notizblock und meiner Kamera. Dennoch waren die Menschen froh, dass jemand ihre Geschichte hört, die viel zu lange ignoriert wurde. Und so habe ich, zurück in Deutschland, mein Bestes geben, damit auch andere ihre Geschichte hören und die Augen auf Cox’s Bazar richten.  






Sandra Schuckmann-Honsel
Mitglied im Emergency Response Team, das in Katastrophenfällen, weltweit eingesetzt wird.
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Was motiviert dich oder bewegt dich dazu, Humanitäre Hilfe zu leisten trotz der Gefahren, denen du dort ausgesetzt bist?  

Als Mitglied des Nothilfeteams arbeite ich weltweit in Krisensituationen. Wir bieten der Zivilbevölkerung bei Naturkatastrophen oder in bewaffneten Konfliktsituationen Hilfe an. Diese umfasst z.B. die Bereitstellung von Nahrungsmitteln, Unterkünften oder die Versorgung mit Wasser. Oftmals werden den Betroffenen auch Geldmittel bereitgestellt, so dass sie selbst entscheiden können, was sie gerade am dringendsten benötigen und wofür sie es ausgeben möchten. Humanitäre Hilfe geschieht zielgerichtet, daher sehe ich in meiner Arbeit auch schnell Erfolge. Durch unsere Arbeit im Team sehe ich, wie sich die Situation für die Bevölkerung verbessert; das motiviert mich.   
 
Was sind die besonderen Stärken von Frauen in der Humanitären Hilfe?  

Ich glaube nicht, dass Frauen und Männer sich im Arbeitsfeld der Humanitären Hilfe stark voneinander unterscheiden. Vielmehr ist es eine Charakterfrage, unabhängig von Gender. Meiner Meinung reicht es nicht aus, die Menschen vor Ort als reine Hilfsgüterempfänger wahrzunehmen. Wichtiger ist es, die Betroffenen vor Ort ernst zu nehmen: als Menschen deren Wünsche, Hoffnungen und Träume gerade zerstört worden sind. Es geht darum mit ihnen gemeinsam Ideen zu entwickeln und sie an den Lösungsprozessen zu beteiligen, die ihnen Mut für einen Neuanfang machen.  
 
Welcher Moment war für dich besonders erfüllend/ emotional in deiner Arbeit als Humanitäre Helferin? 

In meinem letzten Einsatz, bei der großen Flut in Malawi im März dieses Jahres, wurden die Häuser weggeschwemmt, so dass viele Menschen über Nacht plötzlich obdachlos waren. Einige kamen in Zelten, andere in öffentlichen Gebäuden unter. Eine Gruppe von Menschen war von der allgemeinen Versorgung abgeschnitten, da das Land, auf dass sie sich geflüchtet hatten, keine Verbindung mehr zum Festland hatte; Wassermassen hatten diese durchbrochen. In den ersten Tagen war diese community nur via Hubschrauber zu erreichen. Örtliche Regierungsvertreter baten uns, die Menschen auf der weit abgelegenen Insel in unsere Sanitärversorgung einzubeziehen; das war logistisch zunächst nicht so einfach. Mit einem Boot des Welternährungsprogramms fuhren wir schließlich hin, sprachen mit den Betroffenen und vereinbarten den Transport von mobilen Toiletten und Waschgelegenheiten. Die Solarlampen, die ferner rund um die Toiletten aufgestellt sind, ermöglichen Frauen und Mädchen einen sicheren Gang zu den Sanitäranlagen auch während der Dunkelheit. Ich bin besonders stolz auf mein Team, denn jeder hat mitangepackt und sein Bestes gegeben, um alle Herausforderungen zu meistern und den Betroffenen Schutz zu gewährleisten. Zudem war die Welthungerhilfe die einzige Nichtregierungsorganisation im Distrikt Chikwawa, die auch entlegenere communities in ihre Programme aufgenommen hat.   
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